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Zu Beginn der Deutschstunde wurde das Protokoll von Dennis Dürrsperger besprochen, wobei die Scherzhafte Feststellung des Pädagogen, dass es an ein Wunder grenze, dass Dennis in einem langen Satz keine Kommafehler unterlaufen sind, den Vortrag versüßte.
Die erste Erkenntnis dieser Deutschstunde war die Feststellung, dass es in einer Interpretation prinzipiell möglich ist alles zu schreiben, doch die Begründung dieser Behauptung beinahe wichtiger als die Behauptung selbst ist.
Die Frage ob Kohlhaas eine Charakter- oder Gesellschaftsnovelle ist, führte zu dem Ergebnis, dass Heine wohl eine Kompromissform gewählt hat, da sich beide Ansichten begründen lassen.

	Charakternovelle
	Gesellschaftsnovelle

	Kohlhaas aufbrausender Mensch

Kampf gegen „Ungerechtigkeit“

Gegen Ende stellt sich für Kohlhaas die Frage, ob seine Mittel noch im Rahmen waren oder ob er wirklich zum entsetzlichen Menschen geworden ist.
	Ungerechtigkeit

z.B. Rache

Kohlhasens anfängliche Meinung ist, dass die Missstände in der Gesellschaft ihn dazu zwingen zu Handeln und diese aus der Welt zu schaffen.


Nebenbei erfuhren wir, dass unser geschätzter Pädagoge den Film „Die Feuerzangenbowle“ schon ca. 150mal gesehen hat, ihn uns und unserer Bildung zuliebe aber noch einmal anschauen wird.
Daraufhin beschäftigten wir uns mit der Ambivalenz des literarischen Luthers und dem historischen Luther. 


                          Ambivalenz


 (Gegensatz)
Der historische Luther wollte eine Reformation der Kirche, bewirkte aber deren Spaltung und blutige Aufstände.
Der literarische Luther rügt Kohlhaas dafür, dass er sich gegen die herrschenden Missstände in der  Feudalgesellschaft stellt und rät ihm sich „um Christi Willen zu beugen“.

Dies steht im krassen Wiederspruch zu Luthers eigener unbeugsamen Haltung der kath. Kirche gegenüber.
Ein weiterer Gegensatz begegnet uns in der Novelle selbst.
Während im ersten Teil ein klarer Handlungsverlauf vorliegt, in welchem Kohlhaas um sein Recht kämpft, entschärft Kleist seine Novelle im zweiten Teil deutlich und gibt dem Zufall den Platz des Richtenden. So führt er eine Zigeunerin mit einer Vorhersage ein, was zu einer Mystifizierung des Ganzen führt. Zudem wird die Gesellschaftskritik, die im ersten Teil sehr deutlich ist, im zweiten Teil privatisiert. So wird der Kampf um Gerechtigkeit von einer entstehenden Revolte gegen die Obrigkeit zu einem „Streiten“ von Kohlhaas.
Hierin zeigt sich, dass Kleist kein Revolutionär war. Er prangert die Missstände in der Gesellschaft zwar an, eine Auflehnung, eine Revolte oder Revolution, sieht er dagegen als ausweglos an.
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